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Die Stadt Zo�ngen entwickelt sich in den nächsten Jahren zielgerichtet und nachhal�g. Sie legt mit 
diesem Räumlichen Entwicklungsleitbild die strategischen Weichen für ein lebenswertes und a�rak�ves 
Zo�ngen von morgen.

Das räumliche Entwicklungsleitbild

Was ist ein Räumliches 
Entwicklungsleitbild 
(REL)?

Das REL ist ein strategisches Instrument und bietet in einer grossen Flughöhe eine 
Gesamtschau über das ganze Gemeindegebiet. Es ist behörden- und nicht grundei-
gentümerverbindlich sowie nicht parzellenscharf. Die übergeordneten kantonalen 
und regionalen Grundlagen werden berücksich�gt und Ziele für die angestrebte 
räumliche Entwicklung festgelegt. Es bildet eine wich�ge Grundlage für die kom-
menden Planungen, unter anderem für die Revision der Nutzungsplanung. Die In-
halte und Annahmen entsprechen dem aktuellen Wissensstand, eine Anpassung 
oder Konkre�sierung aufgrund neuer Erkenntnisse und Rahmenbedingungen kann 
und soll auch in Zukun� möglich sein.

Die Raumplanungskommission der Stadt Zo ngen hat die Erarbeitung intensiv be-
gleitet und an mehreren Workshops Zwischenergebnisse reLek�ert und disku�ert. 
Im Rahmen der öDentlichen Mitwirkung kann die Bevölkerung den Entwurf des REL 
disku�eren, beurteilen und dem Stadtrat Anregungen, Wünsche und Hinweise 
mi�eilen. Die städ�schen Kommissionen, der Einwohnerrat und verschiedenen Ak-
teure und Interessensgruppen werden zur Vernehmlassung eingeladen. Der Stadt-
rat hat die Analyseerkenntnisse zus�mmend zur Kenntnis genommen, den Entwurf 
des REL zur Mitwirkung freigegeben und beschliesst das REL nach erfolgter Par�zi-
pa�on. Damit erlangt es Behördenverbindlichkeit.

• Zo ngen ist eine lebendige Stadt mit kurzen Wegen und hoher Lebensqualität.
• Zofingen stärkt seine Altstadt als identitätsprägendes Zentrum mit differenziertem Ge-

werbe, Kultur und a�rak�ven öDentlichen Räumen. 
• Zo ngen entwickelt urbane Wohn- und Arbeitsquar�ere an gut erschlossenen Lagen 

mit klaren Erdgeschossbezügen und hoher Aufenthaltsqualität. 
• Zo ngen setzt auf qualita�ve Innentwicklung im Bestand: sorgfäl�ges Weiterbauen, 

CO₂-armer Umgang mit bestehenden Strukturen und hohe Baukultur. 
• Zofingen erhöht die Klimaresilienz im Siedlungsgebiet durch Hitzeminderung, u.a. durch 

Entsiegelung, Schatten, Vegetation, Wassersysteme und klimaangepasste Aussenräume. 
• Zo ngen scha� durchgrünte Wohnqaur�ere mit ausreichenden, zugänglichen und 

gut gestalteten Freiräumen. 
• Zofingen transformiert stillgelegte Gewerbegebiete zu qualitätsvollen, gemischt genutz-

ten Quar�erbausteinen.
• Zo ngen entwickelt den kantonalen Wohnschwerpunkt nachhal�g und zeitgemäss zu 

gegebener Zeit.
• Zofingen stärkt zukunftsfähige Arbeitsplatzgebiete, die produktive Nutzung ermöglichen, 

a�rak�ve Aufenthaltsbereiche bieten und gut mit öV und Velo erreichbar sind.
• Zofingen schafft Rahmenbedingungen für zukunftsfähige Arbeitsnutzungen in gemischt 

genutzten Gebieten.
• Zo ngen scha� einladende öDentliche Orte, die Alltagsbegegnungen, Teilhabe und 

gemeinscha�liches Leben fördern.
• Zo ngen wertet die Hauptachse K104 zur belebten, begrünten Stadtachse mit Aufent-

haltsqualität auf.
• Zofingen macht den Wiggerraum und Grünräume erlebbar, verknüpft sie als ökologische 

und soziale Vernetzungsachsen und betreibt Landscha�sentwicklungen als Teil der 
Stad�den�tät. 

Wer war an der 
Erarbeitung beteiligt?

Welche Stossrichtung 
verfolgt die Stadt mit 
dem REL?
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Das räumliche Entwicklungsleitbild (REL) der Stadt Zo�ngen ist eingebe�et in übergeordnete 
Gesetzgebung und Rahmenbedingungen von Bund und Kanton. Sie sind in der räumlichen Entwicklung 
der Stadt Zo�ngen stufengerecht zu berücksich�gen.

Übergeordnete Rahmenbedingungen

Das Bundesgesetz über die Raumplanung (RPG) bildet 
seit 1979 die rechtliche Grundlage der Raumplanung 
auf na�onaler Stufe. Darin sind die landesweit gül�gen 
Grundsätze und Ziele geregelt. Das RPG fordert insbe-
sondere ein haushälterischer Umgang mit der Ressour-
ce Boden und eine klare Trennung von Baugebiet und 
Nichtbaugebiet. Seit der Revision des RPG 2014 liegt 
der Fokus auf der Siedlungsentwicklung nach innen, die 
Ausdehnung der Bauzonen wird eingedämmt. Die stra-
tegische und konkrete Raumplanung ist in einer nächs-
ten Stufe Sache der Kantone und Gemeinden. Der Kan-
ton verfügt dazu über das Instrument des Richtplans, 
die Städte und Gemeinden über die kommunale Nut-
zungsplanung.

Das Bundesgesetz über den Natur- und Heimatschutz-
gesetz (NHG) ist die gesetzliche Grundlage auf na�ona-
ler Stufe zum Schutz von Landscha�s- und Ortsbild 
(Heimatschutz und DenkmalpLege) sowie zum Schutz 

der einheimischen Tier- und PLanzenwelt und dem Er-
halt ihres Lebensraums. Kanton und Gemeinden sorgen 
dafür, dass schutzwürdige Bauten, Kulturgütern, Natur-
schutzzonen und Naturobjekte erhalten und unterhal-
ten werden. Das kantonale Kulturgesetz präzisiert da-
bei die Verantwortlichkeiten von Kanton und Gemein-
den beim Schutz von Baudenkmälern und Kulturgütern. 

Gestützt auf das NHG erarbeitet der Bundesrat Bundes-
inventare von Objekten von na�onaler Bedeutung. 
Durch die Aufnahme ins Inventar wird dargetan, dass 
das Objekt besonders schützenswert ist, d.h. in beson-
derem Masse eine ungeschmälerte Erhaltung und eine 
grösstmögliche Schonung verdient. Das Inventar der 
historischen Verkehrswege der Schweiz (IVS) beispiels-
weise enthält historisch bedeutsame Verkehrswege. 
Besondere Relevanz für die räumliche Entwicklung von 
Zo ngen hat das Inventar der schützenswerten Ortsbil-
der der Schweiz (ISOS).

Im Inventar der historischen Verkehrswege IVS enthalten: Bereits im 18. Jahrhundert ha�e der Heiternplatzweg als «Philosophenweg» eine 
wich�ge Bedeutung für die Naherholung. Er ist streckenweise noch gut erhalten und von na�onaler Bedeutung.

7

Aus kantonaler Sicht ist Zo�ngen eine Kernstadt und das regionale Zentrum der Region Zo�ngen. Sie ist 
Standort für zentrale Einrichtungen und Knotenpunkt des übergeordneten Verkehrsnetzes und bietet 
dem umliegenden Raum Arbeitsplätze, Absatzmärkte, Dienstleistung und wich�ge Infrastrukturen. 

Zo�ngen aus kantonaler Perspek�ve

Der kantonale Richtplan ist das behördenverbindliche 
Steuerungsinstrument des Kantons. Damit soll die 
räumliche Entwicklung auf kantonaler Ebene langfris�g 
gelenkt werden. Das Ortsbild der Stadt Zo ngen ist in 
der Richtplankarte als von na�onaler Bedeutung festge-
legt, der Bahnhof Zo ngen als ÖV-Drehscheibe von kan-

tonaler Bedeutung. Vom Bahnhof Zo ngen führt eine 
Velovorzugsroute in Richtung Olten (in zwei möglichen 
Linienführungen). Der Agglomera�onspark «Wigger» 
umfasst den Naturraum um den Wiggerlauf und be-
zeichnet diesen als wich�ges Naherholungsgebiet für 
die Bevölkerung im urbanen Entwicklungsraum.

Im Raumkonzept Aargau gliedert der Kanton die Aar-
gauer Gemeinden in unterschiedliche Raumtypen mit 
individuellen Potenzialen sowie Nutzungs- und Entwick-
lungsprioritäten. Die im Raumkonzept de nierte Kern-
stadt  Zo ngen gilt als Standort für zentrale Einrichtun-
gen und Knotenpunke des übergeordneten Verkehrs-
netzes. Durch die Lage im urbanen Entwicklungsraum 
und als Standort für urbanes Wohnen, bietet Zo ngen 
dem umliegenden Raum Arbeitsplätze, Absatzmärkte, 
Dienstleistungen und wich�ge Infrastrukturen. Sowohl 
der wirtscha�liche Entwicklungsschwerpunkt (ESP Nr. 
16) als auch der Wohnschwerpunkt «Bahnhof Zo n-
gen» als langfris�ge Stadterweiterung sind im Raum-
konzept eingetragen.

Die gedruckten Daten haben nur informativen Charakter. Es können keine rechtlichen Ansprüche irgendwelcher Art geltend gemacht werden.
Bitte beachten Sie auch die Ausführungen zum Kartendienst 'are_richtplan_2011' unter https://www.ag.ch/geoportal/api/v1/mapservices/323/documentation.
Quelle: Daten des Kantons Aargau, Bundesamt für Landestopografie

Richtplan-Gesamtkarte

erstellt: 21.02.2025

Kartenausschni� zur Region Zo�ngen aus dem Raumkonzept Aargau

Kartenausschni� zu Zo�ngen aus dem Kantonalen Richtplan



8

Als Zentrum der Region beherbergt Zo�ngen vielfäl�ge Nutzungen von regionaler Bedeutung. Eine gute 
verkehrliche Anbindung der Nachbargemeinden ist deshalb wich�g. Der Bahnhof Zo�ngen übernimmt 
die Funk�on als mul�modale öV-Drehscheibe.

Zo�ngen als regionales Zentrum

9

Bei Planungen der Stadt werden die bestehenden regionalen und kommunalen Konzepte bzw. 
Grundlagen berücksich�gt und in den Planungsprozess miteinbezogen. Funk�onalräumlich ist Zo�ngen 
Teil der urbanen Struktur – einem zusammenhängenden, funk�onalen Raum, verbunden durch die 
zentrale Entwicklungsachse.

Regionale und kommunale Konzepte

Der Regionalplanungsverband zo ngenregio hat 2024 das Regionale Entwicklungskonzepts (REK) erarbeitet. Es 
betrachtet die Region in funk�onalen Räumen und de niert vier Raumstrukturen. Auf Zo nger Stadtgebiet  nden 
sich alle vier Strukturen:

Die Kantonsstrasse K104 führt von Zo ngen über 
O�ringen und Aarburg nach Olten. Entlang dieser Ent-
wicklungsachse erstreckt sich die urbane Struktur. Sie 
weist eine hohe Nutzungsvielfalt und verschiedene, po-
lyzentrale Kernräume mit unterschiedlichen Angeboten 
auf. Dieser Raum erlebt eine fortschreitende Urbanisie-
rung, weshalb der Fokus vermehrt auf eine gute öV-Er-
schliessung durch den Bus auf der Entwicklungsachse 
gelegt wird.

Angrenzend oder etwas ausserhalb der urbanen Struk-
tur be nden sich Dorfstrukturen mit urbanem Bezug.
Aufgrund ihrer Nähe zur urbanen Struktur verfügen Sie 
bereits über eine gute Anbindung an den öV oder diese 
wird kün�ig angestrebt.

Die etwas ausserhalb gelegenen Siedlungsräume mit 
ausgeprägter dörLicher Struktur, wie Mühlethal o� 
kleinteilig und in die Landscha� eingebe�et, werden als 
Dorfstruktur mit Landscha�sbezug bezeichnet. 

Westlich der Bahnlinie erstreckt sich die zusammen-
hängende gewerbliche Struktur von Zo ngen bis nach 
Aarburg. Funk�onalräumliche Strukturen im REK zo�ngenregio

Verschiedene Nutzungen und Angebote von regionaler Bedeutung sind in Zo�ngen sta�oniert

Das Regionale Naherholungskonzept (2020) von zo n-
genregio hat zum Ziel, das Angebot für extensive Erho-
lungsnutzungen in siedlungsnahen Räumen zu verbes-
sern. In Zo ngen werden der Wiggerraum als «Wigger-
talpark» und das Gebiet «Heitern» als bestehende Hot-
spots bezeichnet, die aufgewertet und weiterentwickelt 
werden sollen. 

Zo ngen gehört zum Perimeter des Agglomera�ons-
programms Aareland. Die  vorgesehenen Massnahmen 
wurden im REL stufengerecht berücksich�gt, unter an-
derem die Aufwertung und Weiterentwicklung von 
Schlüsselgebieten, von spezi schen gewässerbezoge-
nen Erholungsgebieten und die Förderung der Biodiver-
sität. Neben weiteren Massnahmen wie dem Kapazi-
tätsausbau der Bahn und Verbesserungen an der Busin-

frastruktur sollen in Zo ngen auch neue, a�rak�ve 
Fuss- und Velowegverbindungen geschaDen werden. 

Die Stadt hat das REL auf bestehende kommunale 
Grundlagen abges�mmt, beispielsweise auf das @=,K
C*D-!L8)*7*!M $-*, (2018), der Prozess <$/$,N!O&- - 2-!
<=>,0*, sowie vorhandene behördenverbindliche 
Grundlagen wie der +,-.'(/&$,0 7'()-D& ,! O 71$70*7K
 -7   * (2020) und diverse Richtprojekte von Gestal-
tungsplangebieten.  Die rechtskrä�ige Teilrevision der 
Nutzungsplanung mit Bes�mmungen und Zielvorgaben 
zu wich�gen Arealen (GestaltungsplanpLichten), zur In-
nenentwicklung sowie mit Eignungsgebieten für höhe-
re Bauten bildete eine wich�ge Grundlage. Die kommu-
nale Energieplanung wird derzeit erarbeitet und wird 
eine wich�ge Grundlage für die kün�ige Stadtentwick-
lung bilden.

Zo ngen übernimmt als Kernstadt und Zentrum der Re-
gion verschiedene Funk�onen von regionaler Bedeu-
tung:

Der Bahnhof Zo�ngen ist durch die Fernverkehrsver-
bindungen (Basel – Luzern, Genf – Luzern) und den Halt 
der Regionalzüge (Zo ngen – Lenzburg, Sursee – Turgi)  
wich�ger Knoten im (über)regionalen Bahnverkehr und 
zudem Ausgangspunkt verschiedener Buslinien in um-
liegende Gemeinden wie Strengelbach, Uerkheim, Wi-
kon, Bri�nau, Rothrist und O�ringen. 

Das Spital Zo ngen übernimmt als Akutspital mit PLe-
gezentrum eine wich�ge Funk�on im überregionalen 
Gesundheitsnetzwerk.

Polizei, Staatsanwaltscha�, Bezirksgericht und Ge-
fängnis be nden sich direkt am Bahnhof. Logis�k und 
Führungsstandorte des regionalen Bevölkerungsschut-
zes und der Stützpunk�euerwehr sind ebenfalls zen-
tral organisiert.

Im Bereich Bildung will die Stadt ihre Bedeutung als 
wich�gen und zentralen Bildungsstandort auf unter-
schiedlichen Bildungsstufen weiter fes�gen:

• Verschiedene Schulstandorte stellen die Bildung 
vom Kindergarten über die Primarschule bis zur 
Oberstufe sicher. Die Kindergärten sind zwecks 

kurzer Schulwege dezentral über die ganze Stadt 
verteilt. Die Primarschule umfasst die drei Standor-
te West (Primarschule BZZ), Mi�e (Gemeindeschul-
haus) und Ost (Mühlethal). Insbesondere das 
Oberstufenzentrum am Rebberg mit Real-, Sekun-
dar- und Bezirksschule dient nebst den Zo ngern 
auch Kindern von Bri�nau, Strengelbach, Uerk-
heim und Bo�enwil als Ausbildungsstä�e. 

• Die Kantonsschule im Bildungszentrum Zo ngen 
(BZZ) bietet die Lehrgänge Gymnasium und Fach-
mi�elschule an.

• Mit der Berufsschule Zo�ngen verfügt die Stadt 
über eine kantonal bedeutsame Bildungsstä�e. 
Hier wird in mehr als 20 verschiedenen Berufsfel-
dern mit rund 90 Klassen die kün�ige berufstä�ge 
Bevölkerung  des  Aargaus und der umliegenden 
Kantone ausgebildet. Die Stadt fördert auch das 
Angebot für kleinere Bildungszweige, beispiels-
weise in Form einer neuen Musikschule an zentra-
ler Lage sowie Freizeitnutzungen, welche mit den 
Bildungseinrichtungen zusammenhängen (u.a. 
Freizeitnutzung nach der Schule).

• Ein vielfäl�ges Weiterbildungsangebot im Bil-
dungszentrum Zo ngen (BZZ) bietet unterschiedli-
che Angebote in den Bereichen Wirtscha�, Technik 
und Gesundheit.
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Zo�ngen gestern
*',!P= '/! $ !+D=()*,!$,2!F* ()'()-*,

Phase 2000 -  heute
Das Wachstum beschränkt sich insbesondere auf die noch vorhan-
denen ReserveLächen, vor allem auch entlang der Mühlethalstrasse. 
Ebenfalls werden Gebiete im heu�gen Gewerbegebiet nordwestlich 
der Altstadt baulich intensiver entwickelt.

Phase 1980 - 2000
Vor allem entlang der Mühlethalstrasse, in Richtung Riedtal und im 
Gebiet Altachen schreitet die Siedlungserweiterung weiter fort. Zu-
sätzlich entwickelt sich Mühlethal, unter anderem auch im etwas äl-
teren Ortsteil «DörLi», baulich weiter.

Phase 1945 - 1970
Nach dem zweiten Weltkrieg erlebt Zo ngen den fürs Mi�elland ty-
pischen Wachstumsschub, der auch das Mühlethal erfasst. Innert 
weniger Jahre entstehen grossLächige Einfamilienhausquar�ere in 
der Ebene und an Hanglagen, zudem wächst das Gewerbegebiet. 

Phase 1915 - 1945
In der Zeit nach dem ersten Weltkrieg  ndet ein Wachstum in südli-
che und nördliche Richtung entlang der Bahngleise sta�. Ebenfalls 
weitet sich die bauliche Entwicklung auf die westliche Seite der Ei-
senbahngleise aus, vorerst wohl vor allem gewerbliche Nutzungen.

Phase 1864 - 1915
Das Siedlungsgebiet wird um die Altstadt erweitert, insbesondere in 
nordöstliche Richtung  ndet eine bauliche Entwicklung sta�. Zusätz-
lich entstehen Höfe und Gebäude in der Nähe des Waldrandes süd-
östlich der Altstadt.

Phase vor 1864
Die Stadt Zo ngen besteht mehrheitlich aus der heu�gen Altstadt 
und vereinzelten Höfen und Häusern in der Region Mühlethal, Ried-
tal und nahe der Altstadt. Handel und Gewerbe blühen auf, weshalb 
die Stadtmauern abgerissen und Gräben eingeebnet werden.
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Zo�ngen heute
$, *7!0*%*', %*7!4*1*, 7 $%

Individuell wohnen im Grünen
Gemeinscha�lich wohnen im Quar�er

urban wohnen und arbeiten im Zentrum
wohnen, arbeiten, sich begegnen in der Altstadt

arbeiten

Gesundheitsversorgung und PDege erfahren
ankommen und umsteigen
Bildung, Kultur und Freizeit erleben

Begegnen, verabreden, spielen und erholen
Naturprodukte anbauen
Wald und Landscha� nutzen und erleben

Heu�ge Nutzungsschwerpunkte in Zo�ngen (entspricht möglicherweise nicht immer den rechtsgül�gen Bauzonen)
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Zo�ngen morgen
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belebte Stadtachse
als mul�funk�onaler öDentlicher Raum

a�rak�ve Arbeitsplatzgebiete
mit klaren Rahmenbedingungen und guter Erschliessung

naturnaher Wiggerraum
als Lebensraum und Naherholungsgebiet

iden�tätss��ende Altstadt
mit Charme, Vielfalt und hoher 
Aufenthaltsqualität

urbane Wohn- und Arbeitsgebiete
in Fussdistanz zu Altstadt, Bahnhof und weiteren 
Orten des täglichen Lebens

einladende ö'entliche Orte und Ins�tu�onen
mit Aufenthaltsqualität und spontanen Begegnungen

vielfäl�ge Kulturlandscha�
mit hohem Landscha�s- und Naturwert 

beliebter Freiraum «Heitere»
als Naherholungsgebiet, Naturraum und 
öDentlicher Begegnungsort

lockere und durchgrünte Wohngebiete
mit hoher Wohnqualität und kurzen Wegen in die 
umliegenden Naturräume

nachhal�ge Stadterweiterung
als zeitgemässes Wohnquar�er



Unsere Strategie

Begegnungen im ö'entlichen Raum ermöglichen

ökologische Infrastruktur erhalten und ergänzen

kurze Wege ermöglichen

Quar�erorte stärken und weiterentwickeln

Lokalklima verbessern

zukun�sfähige Verkehrsinfrastruktur anbieten

Grünräume im Stadtgebiet vielfäl�g gestalten

Landscha�sräume erhalten

Naherholungsräume erreichbar machen

sensible Gebiete sorgfäl�g entwickeln

dynamische Gebiete ak�v entwickeln

vorhandene Nutzungsreserven ausschöpfen

Areale nachhal�g erneuern und aufwerten

Zo�ngen als Wirtscha�sstandort stärken

eine mul�funk�onale Stadtachse ausbilden

Siedlung und Bebauung

Ö'entlicher Raum

Natur und Landscha�

Mobilität und Infrastruktur
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Siedlung und Bebauung 
Orte des täglichen Lebens
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Gebiete, die einen wich�gen Bezugsrahmen für Orien�erung, Vertrautheit und Iden��ka�on bilden, 
erfordern ein besonderes Augenmerk bei Ihrer Entwicklung. Sie prägen die Iden�tät eines Ortsteils oder 
Quar�ers. Das Weiterbauen im Bestand steht hier im Vordergrund.

Sensible Gebiete sorgfäl�g entwickeln

Gebäude und Freiräume, welche die Geschichte eines 
Ortes noch heute erlebbar machen, sind für die Iden�-
tät und das «Heimatgefühl» von grosser Bedeutung. 
Gleichzei�g sind historische Bauten und Kulturgüter 
insb. in der Altstadt touris�sch von grosser Bedeutung, 
weil sie eine einzigar�ge Atmosphäre schaDen. Zo n-
gen besitzt durch seine Geschichte eine vielfäl�ge 
Hauslandscha� und Baukultur, welche nicht nur die Alt-
stadt, sondern auch weitere Quar�ere und Ortsteile 
wie Mühlethal prägen.

Das Siedlungsgebiet in Zo ngen be ndet sich im Wan-
del, die Bautä�gkeit ist hoch. Diejenigen Objekte, die 
ortsbildprägend sind und Zo ngen den unverwechsel-
baren Charakter geben, sollen deshalb erhalten blei-
ben. Sie können durchaus umgenutzt und umgebaut 
werden, dabei sollen jedoch die charakteris�schen 
Merkmale erhalten bleiben. Je nach Objekt können un-
terschiedliche Eigenscha�en im Vordergrund stehen: 

Konstruk�onsweise, regionaltypische Gestaltung, archi-
tekturgeschichtliche Besondernheit, künstlerische Aus-
sta�ung und dergleichen.

Kanton und Gemeinden sind zum sorgsamen Umgang 
mit ihren Kulturdenkmälern gesetzlich verpLichtet. Die 
kantonale DenkmalpLege schützt und pLegt Baudenk-
mäler von kantonaler Bedeutung. Für den Schutz der 
kommunalen Baudenkmäler ist die Stadt zuständig. Die 
DenkmalpLege erfasst und dokumen�ert diese Objekte 
von kommunaler Bedeutung in einem Bauinventar, die 
Stadt scha� in der Nutzungsplanung die Grundlage für 
deren Schutz.

Die Stadt pLegt die stadteigenen Liegenscha�en und 
die öDentlichen Räume und wertet diese auf. Bei priva-
ten Objekten begleitet die Stadt Bauvorhaben und ver-
mi�elt fachliche Beratung, die Ini�a�ve und Umsetzung 
erfolgt jedoch durch die Eigentümerscha�.

Historische und iden�tätss��ende Bauten

Sensible Gebiete umfassen gewachsene bauliche und 
freiräumliche Strukturen, welche die Iden�tät eines 
Quar�ers oder Ortsteils prägen. Diese Alltagsbaukultur 
bildet einen wich�gen Bezugsrahmen für Orien�erung, 
Vertrautheit und Iden� ka�on. Im Vordergrund stehen  
historische und iden�tätss��ende Einzelbauten sowie 
Gebiete am Hang oder am Siedlungsrand.  

Die Weiterentwicklung solcher Gebiete heisst auch 
Weiterbauen im Bestand. Dabei werden bestehende 
räumliche Qualitäten gesichert und sorgfäl�g weiter-

entwickelt. Dies kann die Umnutzung und Erneuerung 
bestehender Gebäude sowie deren massvolle Ergän-
zung durch Neubauten umfassen.

Eine sorgfäl�ge Entwicklung berücksich�gt die Propor-
�onen und Körnung des Bestands, die Einbindung in 
den Strassen- und Freiraum, eine zur Umgebung pas-
sende Material- und Farbhaltung sowie eine Reduk�on 
von grauer Energie. Die räumliche Iden�tät der Stadt 
werden bewahrt und zugleich zeitgemässe Formen des 
Wohnens und Arbeitens ermöglicht.
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Zo�ngen im ISOS: Karte von 1979 mit Gebieten und Umgebungszonen

Ortsbaulich sensible Gebiete

Bei der Entwicklung von Zo ngen ist der Eigenheit von 
Gebieten Rechnung zu tragen. Nicht alle Ortsteile und 
Quar�ere sind für das Ortsbild von gleicher Bedeutung. 
Insbesondere dort, wo Gebiete in der Entstehungsge-
schichte der Stadt eine wich�ge Rolle einnahmen und 
das Ortsbild durch ihre Lage, Einsehbarkeit und Funk-
�on im Stadtgefüge besonders prägen, ist auch ein 
sorgsamer Umgang mit der bestehenden Substanz und 
vorhandener baukultureller Werte von besonderer 
Wich�gkeit.

Das Bundesinventar der schützenswerten Ortsbilder 
der Schweiz von na�onaler Bedeutung (ISOS) ist eine 
wich�ge Grundlage zum Erkennen von baukulturellen 
Werten. Das ISOS erfasst nicht Einzelbauten wie das 
Bauinventar, sondern Siedlungen in ihrer Gesamtheit. 
Es führt die schweizweit wertvollsten Ortsbilder auf und 
dokumen�ert sie. Das Ortsbild von Zo ngen ist gemäss 
ISOS von na�onaler Bedeutung. 
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